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DAAD-Preis 2025 für Liana Baghdasaryan 

Die Universität Kassel hat Liana Baghdasaryan, Masterstudentin im Studiengang „Deutsch 
als Fremd- und Zweitsprache“, mit dem DAAD-Preis 2025 ausgezeichnet.  

 

Liana Baghdasaryan, Masterstudentin im 

Studiengang „Deutsch als Fremd- und 

Zweitsprache“, erhielt den DAAD-Preis 2025 

der Universität Kassel für ihre herausragen-

den akademischen Leistungen, ihr gesell-

schaftliches Engagement und ihre beson-

dere Integrationsleistung. 

Seit 2018 leitet die gebürtige Armenierin 

das Deutsch-Café der Universität Kassel, 

das internationalen Studierenden, Geflüch-

teten und Interessierten kostenfreien 

Deutschunterricht  sowie  Raum  für Aus-

tausch  bietet.  Während  der  Corona-Pan-

demie entwickelte sie das Angebot zu ei-

nem der ersten vollständig digitalen For-

mate der Universität weiter. 

Darüber  hinaus  engagiert sich Liana Bagh-

dasaryan als Tutorin und wissenschaftliche 

Hilfskraft sowie als Lehrkraft im Europa-Kol-

leg Kassel.  

Der mit 1.000 Euro dotierte DAAD-Preis 

wurde  am  6. Oktober  2025  von Universi-

tätspräsidentin Prof. Dr. Ute Clement über-

reicht. 

Wir  freuen  uns  mit  Liana  über  diese ver-

diente Anerkennung und wünschen ihr für 

ihren  weiteren  akademischen  und persön-

lichen Weg alles Gute und weiterhin viel Er-

folg! 

Text: Maria Hummel 
Foto: Liana Baghdasaryan 
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Forschung trifft Lehre  
Neues Forschungsprojekt zu KI im Fremdsprachenunterricht am Fachgebiet DaZ gestartet 

 

Wie verändert künstliche Intelligenz das 

Schreiben und Lernen in der Fremdsprache? 

Dieser hochaktuellen Frage widmet sich ein 

Forschungsprojekt im Sommersemester 

2026. 

Im Zentrum der empirischen Studie steht 

die Frage, wie didaktisches Scaffolding ge-

staltet sein muss, um beim KI-gestützten 

Schreiben im  Fach  Deutsch als Fremdspra-

che  die  subjektive  Autorschaft, die soge-

nannte Writer’s Agency, zu bewahren. Aus-

gangspunkt  ist  das  Risiko  des unkriti-

schen kognitiven Outsourcings, bei dem Ler-

nende  KI-Erzeugnisse  passiv überneh-

men,  anstatt  eigene  sprachliche  Denkpro-

zesse zu durchlaufen. 

Untersucht wird dies im Rahmen einer Ko-

operation mit der Universität Göteborg an 

einem Gymnasium in Schweden: DaF-Ler-

nende ab dem Niveau B1+ arbeiten dort in 

kollaborativen Tandems mit einem KI-Sys-

tem  zusammen.  Im  qualitativen For-

schungsdesign werden zwei gegensätzliche 

Interaktionsmodelle verglichen: Während 

die KI im sokratischen Modell als non-direk-

tiver Coach agiert und die das eigenständige 

Formulieren anregt, dient sie im  iterati-

ven  Wahlverfahren  als Textgenerator, bei 

dem die Studierenden als Redakteure zur 

kritischen Auswahl und Begründung ge-

zwungen werden. Mittels Bildschirmauf-

zeichnungen  werden  die  Mikrodynamiken 

der Human-AI-Interaktion analysiert, um di-

daktische Leitlinien für eine kritische Me-

dien- und Sprachentwicklung zu entwickeln. 

Das Besondere an dem Projekt ist die enge 

Verzahnung von Forschung und Lehre: Drei  

 

unserer DaFZ-Masterstudierenden nutzen 

diese Chance. Sie arbeiten direkt mit dem 

empirischen Datenmaterial, entwickeln ei-

genständige Auswertungsdesigns für ihre 

individuellen Fragestellungen und verfassen 

so  ihre  Masterarbeiten  mitten  im For- 

schungsgeschehen. Ein Mehrwert für die ei-

gene wissenschaftliche Laufbahn: Über das 

Verfassen der Abschlussarbeit hinaus wer-

den die Studierenden gezielt dabei unter-

stützt, ihre Ergebnisse im Anschluss wissen-

schaftlich zu publizieren. 

  Text: Sandra Drumm  
  Foto: Adobe Stock 
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Kulturelle Bildung im Dialog  

Das Kunst-/Kultur-Sprach-Buddy-Programm 

Was passiert, wenn Studierende und Schü-

ler:innen gemeinsam zeitgenössische Kunst 

entdecken – und dabei nicht nur über Kunst, 

sondern auch über Sprache, Kultur und un-

terschiedliche Perspektiven ins Gespräch 

kommen? Genau hier setzt das Kunst-/Kul-

tur-Sprach-Buddy-Programm des Fach-ge-

biets DaFZ an. 

Sprachenlernen ist immer auch mit der Aus-

einandersetzung mit Kultur verbunden, 

denn sprachliches Handeln findet in konkre-

ten gesellschaftlichen und kulturellen Kon-

texten statt. Kulturreflexive Bildung im Fach 

DaFZ zielt deshalb nicht allein auf die  Ver-

mittlung  von  Orientierungswissen. Viel-

mehr geht es darum, unterschiedliche Deu-

tungsmuster (Altmayer 2006) wahrzuneh-

men,  zu  verstehen,  zu  hinterfragen 

und  auszuhandeln.  Solche „Deutungsmus-

ter“  entstehen  in  gesellschaftlichen Dis-

kursen und lassen häufig keine eindeutigen 

Zuschreibungen  zu.  Gerade  Kunstwerke 

bieten  aufgrund  ihrer Offenheit und Mehr-

deutigkeit einen besonderen Anlass, unter-

schiedliche Perspektiven, Erfahrungen und 

Interpretationen miteinander ins Gespräch 

zu bringen. 

Daran knüpfte das Projekt „Kultur im Dia-

log“ an. Im Mittelpunkt stand nicht nur die 

Entwicklung von Lernszenarien für die kul-

turelle Bildung, sondern vor allem deren 

praktische Erprobung im Rahmen eines  

 

1 QSL-Mittel: Landesmittel zur Verbesserung der 
Qualität der Studienbedingungen und der Lehre. 

2 Service Learning an der Universität Kassel gilt als 
Lehr- und Lernmethode, bei der das „Lernen 

Buddy-Programms:  Studierende  des Fach-

gebiets kamen mit Schülerinnen und Schü-

lern zusammen, die Deutsch auf dem Ni-

veau B1 oder B2 lernten, und erschlossen 

gemeinsam Kunst und Kultur in Kassel. Er-

möglicht und unterstützt wurde die Umset-

zung des Kunst-/Kultur-Sprach-Buddy-Pro-

gramms durch QSL-Mittel1 der Universität 

Kassel. 

Im Wintersemester 2025/26 und im da-

rauffolgenden Sommersemester 2026 ent-

wickelten die Studierenden im Rahmen ei-

ner Kooperationsveranstaltung im Sinne 

des Service Learning2 Lernarrangements 

für die Begegnung mit zeitgenössischer 

Kunst. In Kooperation mit dem Museum 

Fridericianum und Bildungsträgern vor Ort 

erhielten sie die Gelegenheit, ihre Konzep-

te unmittelbar in der Praxis umzusetzen. 

Jeweils im Tandem mit einem Schüler oder 

einer  Schülerin  besuchten  sie Ausstellun-

gen, erprobten ihre Ideen zur sprachlichen 

und kulturellen Annäherung an Kunst und  

durch Engagement“ im Vordergrund steht. Studie-
rende können theoretisches Fachwissen aus regu-
lären Lehrveranstaltungen mit der Umsetzung 
praktischer Projekte für das Gemeinwohl verbin-
den. 

Besuch des Museums Fridericianum:  
Blick auf die Ausstellung von Peter Fischli 
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kamen  über  Wahrnehmungen, Assoziatio-

nen und unterschiedliche Deutungen in 

den Austausch. 

Für  viele  Beteiligte  eröffnete  das Prog-

ramm neue Erfahrungsräume. Zahlreiche 

Schüler hielten sich erst seit wenigen Mo-

naten in Deutschland auf und hatten zuvor 

weder in ihren Herkunftsländern ein Kunst-

museum noch ein Museum in Kassel be-

sucht. Aber auch für viele Studierende 

war  die  intensive  Begegnung  mit  zeitge-

nössischer Kunst – etwa mit Werken von 

Portia Zvavahera, Catherine Opie oder Pe-

ter Fischli – neu. 

Auf  die  Begegnungen  wurden  die Studie-

renden im Seminar gezielt vorbereitet. 

Ausgehend von didaktischen Grundlagen 

kulturreflexiver Bildung  besuchten sie ver-

schiedene Kunstausstellungen und erprob-

ten Methoden zur aktivierenden und 

sprachsensiblen Erschließung von Kunst. In 

der anschließenden Praxisphase konnten 

sie ihre Ideen nicht nur gemeinsam mit den  

 

 

 

Schüler:innen  umsetzen,  sondern  erfah-

ren,  wie  unterschiedlich  Kunst  wahrge-

nommen und gedeutet werden kann. 

Gerade dieser wechselseitige Austausch 

macht den besonderen Reiz des Buddy-Pro-

gramms  aus:  Die  Schüler:innen  sind nicht 

nur Lernende und die Studierenden nicht 

ausschließlich Vermittelnde. Beide Sei-

ten  bringen  eigene  Erfahrungen, Perspek-

tiven und Deutungen ein. Kunst wird so 

zum  Ausgangspunkt  für  sprachliches Han-

deln, kulturelle Reflexion und persönliche 

Begegnung – und kulturelle Bildung zu ei-

nem Dialog. 

Das Kunst-/Kultur-Sprach-Buddy-Programm 

wird in den folgenden zwei Semestern fortge-

führt.  Zunächst  in  Kooperation  mit   Hes-

sen  Kassel Heritage  an  weiteren  Kunst- 

und  Kulturorten  in  Kassel  und im darauffol-

genden Sommer  im  Kontext  der documenta 

16. So bleibt  Kunst  auch  weiterhin  An-

lass  für  Begegnung,  Austausch  und  neue 

Perspektiven. 

Text und Foto: Tanja Fohr 
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Kasseler Unterwelt: Wie schafft man einen Dis-
kurs über etwas, das nicht sichtbar ist? 

Ein Service Learning-Seminar zur berufsbezogenen Deutschförderung 

Was bleibt im Verborgenen, obwohl es Teil 

einer Stadt und ihrer Gesellschaft ist? Die-

ser Frage gingen Masterstudierende des 

Studiengangs Deutsch als Fremd- und 

Zweitsprache im Sommersemester 2026 im 

Seminar „Kulturelle Bildung in DaFZ: Digi-

tale Stadt(wieder)erkundung im Perspekti-

venaustausch mit Actionbound“ unter der 

Leitung von Ruri Lee am Beispiel der  Kas-

seler  Unterwelt  nach.  Das  als Service 

Learning-Projekt konzipierte Seminar 

wurde vom SDG+ Lab3 der Universität Kas-

sel unterstützt und bot den Studierenden 

zugleich die Möglichkeit, eine Bescheini-

gung zu erwerben, die als Qualifikations-

nachweis für die Zulassung durch das Bun-

desamt für Migration und Flüchtlinge 

(BAMF) als Lehrkraft in Berufssprachkursen 

dient. 

Ausgangspunkt des Seminars waren drei 

Perspektivenwechsel: Kassel früher und 

heute, Kassel oberirdisch und unterirdisch 

sowie Kassel aus der Sicht von Einheimi-

schen und Neuzugewanderten als Außen-

seiter*innen. Gerade das Verborgene bil-

dete dabei eine Verbindung zwi-

schen  Stadtgeschichte,  kultureller Bil-

dung und gesellschaftlicher Teilhabe. Denn 

unter der vertrauten Oberfläche Kassels 

existieren  Räume,  Geschichten  und Erin-

nerungen, die im Alltag kaum wahrgenom-

 

3 SDG+ Lab ist ein Transferprojekt der Universität 
Kassel, das gemeinsam mit Akteur*innen aus Hoch-
schule und Region Ansätze für eine nachhaltige Ent-
wicklung Nordhessens im Sinne der Sustainable De-
velopment Goals (SDGs) entwickelt und erprobt. 

men werden. Auch neu zugewanderte 

Menschen bleiben für viele Einheimische 

zunächst weitgehend unsichtbar,  ob-

wohl  sie  längst  Teil derselben Stadtgesell-

schaft sind. Wie können wir also das, was 

nicht oder noch nicht sichtbar ist, in den ge-

sellschaftlichen Alltag und Diskurs holen? 

Und wie können dabei unterschiedliche 

Wahrnehmungen und Erfahrungen von der 

Stadt sichtbar gemacht und miteinander 

ins Gespräch gebracht werden? 

In fünf Blockveranstaltungen näherten sich 

die  Studierenden  diesen  Fragen theore-

tisch, praktisch und didaktisch. Im Rahmen 

geführter Besichtigungen4 erkundeten sie 

drei unterirdische Orte Kassels: den Bunker 

am Kasseler Weinberg, den Atomschutz-

bunker unter dem Kasseler Hauptbahnhof 

und die ehemalige U-Bahn-Station unter 

4 Ein besonderer Dank gilt an dieser Stelle Herrn 
Thomas Schmidt vom Feuerwehrverein-Kassel e. V., 
der den Zugang zu den drei Orten ermöglichte und 
die Erkundungen mit seinen Führungen sowie  Ma-
terialien,   darunter  Zeitzeug*innen-berichte und 
Fotografien, unterstützte. 

Führung in der ehemaligen U-Bahn-Station Hauptbahnhof 
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dessen Vorplatz. Dabei beschäftigten sie 

sich mit der  Geschichte  und  der  heutigen 

Bedeutung dieser Orte und zugleich mit der 

Frage, wie solche zunächst verborgenen 

Stadträume  für  neu  zugewanderte Men-

schen zu Lern-, Erfahrungs- und Gesprächs-

räumen werden können.  

Somit diente die Stadterkundung als Aus-

gangspunkt für die Entwicklung eines  di-

daktischen Konzepts. In  vier Gruppen kon-

zipierten jeweils vier Studierende auf der 

Grundlage ihrer im DaFZ-Studium erworbe-

nen didaktischen  Kompetenzen  eige-

ne  smartphonebasierte Lernangebote.  Als 

Zielgruppe wurden neu zugewanderte 

Deutschlernende in Kassel gewählt, die zur 

Vorbereitung auf den Berufseinstieg oder 

ein Studium einen Deutschkurs  besu-

chen.  Mit   dieser  Zielgruppe  wurden  die 

konzipierten Angebote vor Ort erprobt und 

anschließend weiterentwickelt. So   ent-

standen  vier Bounds  in  der  App  Action-

bound, die Sprachlernen,  kulturelle  Bil-

dung  und  die Erkundung des Kasseler 

Stadtraums miteinander verbinden. 

Dabei geht es nicht allein darum, Informa-

tionen über Kassel und seine Geschichte zu 

vermitteln. Da die unterirdischen Anlagen 

für  die  Nutzer*innen  nicht  direkt zugäng-

lich sind, ermöglichen die Bounds, sich die-

sen verborgenen Orten auf andere Weise 

anzunähern, eigene Beobachtungen und 

Erfahrungen mit dem Stadtraum zu ma-

chen und diese aus der jeweiligen Perspek-

tive  zu  deuten  und zu thematisieren. Auf 

diese Weise werden die Nutzer*innen 

nicht nur als Adressat*innen kultureller 

Vermittlung angesprochen, sondern zu-

gleich als Akteur*innen, die eigene  Sicht-

weisen  auf  die  Stadt entwickeln und arti-

kulieren. 

Auch die Studierenden wechselten dabei 

die Perspektive: von Lernenden und Besu-

cher*innen der unterirdischen Orte zu an-

gehenden  DaFZ-Lehrkräften,  die ent-

scheiden mussten, welche Inhalte sie für 

wen und vor allem wie vermitteln wollten, 

ohne kulturelle Bildung auf die Weitergabe 

vorgegebener Wissensbestände zu redu-

zieren. 

So mündete das Seminar nicht in eine rein 

akademische Studienleistung, sondern in 

vier konkrete Angebote für die Stadtgesell-

schaft. Die entstandenen Bounds werden 

veröffentlicht und können ab Oktober 2026 

kostenlos über die Actionbound-App ge-

nutzt werden. Damit wird zugleich das Aus-

gangsthema des Seminars weitergeführt: 

Verborgene Orte werden zugänglich, ihre 

Geschichten werden erzählbar. Darüber 

hinaus erhalten Menschen,  die  Kassel  aus 

unterschiedlichen biografischen und ge-

sellschaftlichen Positionen heraus wahr-

nehmen, Anlässe, ihre eigenen Erfahrun-

gen und Perspektiven auf die Stadt zur 

Sprache zu bringen und am gesellschaftli-

chen Diskurs teilzuhaben. 

Die Finanzierung des Actionbound-Ange-

bots ist derzeit bis kurz vor Beginn der 

documenta 16 im Jahr 2027 gesichert. Mit 

Blick auf die dann zu erwartenden zahlrei-

chen Besucher*innen bietet eine Fortfüh-

rung großes Potenzial, die entwickelten 

Bounds einem breiteren Publikum zugäng-

lich zu machen. 

Text und Foto: Ruri Lee  
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Workshops rund um KI für Studierende   

Ein Angebot der studentischen Schreibberatung

Nachdem  die  studentische Schreibbera-

tung im Wintersemester 2025/2026 erst-

mals eine Workshop-Reihe zum Thema KI 

für Studierende angeboten hatte und diese 

äußerst positiv angenommen wurde, fand 

im vergangenen Sommersemester die 

zweite  Runde  für  alle  interessierten  Stu-

dierenden statt.  

Die Workshops  deckten  in  beiden Semes-

tern eine große Bandbreite an Themen ab: 

Von einem Überblick über KI-Tools und der 

Erschließung rechtlicher Fragen zur KI-Nut-

zung  über  die  Planung von Hausarbeiten 

bis hin zur Verwendung von KI als Schreib-

buddy. Die Ziele der Workshops beste-

hen darin, Studierende  in  ihrem Stu-

dium  zu unterstützen und ihnen einen kri-

tischen und reflektierten Umgang mit KI 

bei  der  Arbeit  an  wissenschaftlichen Tex-

ten zu vermitteln.  

Die Idee für diese Workshop-Reihen ent-

stand direkt aus der Beratungspraxis: In 

Gesprächen mit Studierenden wurde deut-

lich, dass viele Fragen und Anliegen rund 

um den Einsatz von KI im Studium haben.  

Die Workshop-Leitenden Julia Lehmann, 

Anna Loichik, Debar Marf, Sandra Drumm 

und Lea Zipp freuten sich über die rege Teil-

nahme der Studierenden und berichteten 

von vielen positiven Rückmeldungen 

der  Teilnehmenden.  Die  Workshops, wel-

che in der Integrierten Studienwerkstatt 

(ISW) stattfanden, gaben dabei Anlass zum 

intensiven Austausch in der Gruppe: Über 

eigene Erfahrungen zum Arbeiten mit KI, 

die Besprechung individueller Fragen und 

Fallbeispiele  sowie  die  praktische Anwen-

dung  von  Tools im Workshop-Kontext. Zu-

dem zeichneten sie sich durch den Input 

der  Workshop-Leitenden aus.  Dieser wur-

de allen Teilnehmenden  anschließend  in 

einem angelegten Moodle-Kurs  zur  Verfü-

gung gestellt.  

Aufgrund der großen Nachfrage sind für 

das Wintersemester 2026/2027 zwei wei-

tere  Workshop-Reihen  von  der studenti-

schen Schreibberatung geplant, zu denen 

alle interessierten Studierenden herzlich 

eingeladen sind. Die KI-Workshop-Reihe 

wird dabei um eine weitere ergänzt, wel-

che Workshops zum Journaling oder auch 

zum Schreiben in Bewegung umfasst. Indi-

viduelle Schreibberatungen – auch zur KI-

Nutzung im Studium – werden weiterhin 

zusätzlich angeboten und können nun auch 

über den Moodle-Kurs Studentische 

Schreibberatung vereinbart werden. 

  Text: Lea Zipp 
  Foto: Birte Schmidt 

  

Das Team der Schreibberatung & gleichzeitig die Leitun-
gen der KI-Workshops 
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Einblicke in aktuelle Masterarbeiten 

Im Wintersemester 2025/2026 und im Sommersemester 2026 wurden am Lehr- und For-

schungsgebiet DaFZ wieder zahlreiche Masterarbeiten erfolgreich verteidigt. Im Folgenden 

stellen wir einige ausgewählte Arbeiten und ihre vielfältigen Themen und Fragestellungen 

vor. 

Die Masterarbeit von Saltanat Aliyeva mit 

dem Titel „Formelhafte Sequenzen als Ver-

arbeitungseinheiten im mündlichen Sprach-

gebrauch.  Kriteriengeleitetes Identifizie-

rungsverfahren, lernersprachliche Analyse 

und kommunikative Funktionen ausgewähl-

ter Sequenzen im DaF-/DaZ- Kontext“ geht 

der Frage nach, anhand welcher wissen-

schaftlichen Kriterien sich formelhafte  Se-

quenzen  (wie  feste Wort-verbindungen 

oder Redewendungen) als kognitive Verar-

beitungseinheiten im mündlichen Sprach-

gebrauch identifizieren lassen und welche 

konkreten kommunikativen Funktionen 

diese bei Lernenden im Bereich DaFZ erfül-

len. Für  ihre empirische Untersuchung griff 

die Autorin auf eine breite Datenbasis zu-

rück, die  aus  21 transkribierten Paar-Ge-

sprächen von erwachsenen DaF-Lernenden 

auf den Sprachniveaus von A2 bis C1 be-

steht. Zur Identifikation der formelhaften 

Ausdrücke erarbeitete sie in einer  systema-

tischen Auseinandersetzung mit der For-

schungsliteratur vier empirische Kernkrite-

rien: eine hohe Frequenz, strukturelle Stabi-

lität, phonologische Kohärenz sowie prag-

matische Festigkeit. Diese Kriterien wurden 

auf das erhobene Datenmaterial angewen-

det.  

Die Studienergebnisse legen nahe, dass 

Lernende von formelhaften Sequenzen 

sparsam Gebrauch machen. Aufgrund des 

begrenzten  Repertoires  greifen  sie  wie-

derholt  auf  bereits  vertraute  Sequenzen  

 

                              Saltanat Aliyeva 

zurück, um die mündliche Kommunikation 

durch Formelhaftes zu erleichtern. Aus die-

sem  Befund  ergibt  sich  die  Notwendig-

keit, der systematischen Vermittlung for-

melhafter Sequenzen im DaF-/DaZ-Unter-

richt künftig eine zentrale Rolle einzuräu-

men, da deren Einsatz sowohl zur kogniti-

ven Entlastung als auch zur sozialen In-

tegration von Fremdsprachenlernenden 

beitragen kann. 

In ihrer Masterarbeit mit dem Titel  „Aus-

wirkungen digitaler Lernpfade auf die sozi-

ale  Interaktion  zwischen Lehramtsstudie-

renden in der Blended-Learning-Lehre“ un-

tersucht Birte Schmidt, wie sich digitale 

Lernpfade auf die soziale Interaktion  zwi-

schen Lehramtsstudieren-den auswirken 

und wie Austausch und Zusammenarbeit 

auch in asynchronen Lernphasen gefördert 

werden können. Digitale Lernpfade ermög-

lichen  zeitlich  flexibles,   selbstbestimmtes     
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Lernen und können insbesondere in Blen-

ded Learning-Formaten individuelle Lern-

prozesse unterstützen. Gleichzeitig stellt 

sich die Frage, wie soziale Aspekte des Ler-

nens – etwa Austausch, gemeinsame Refle-

xion und Zusammenarbeit – erhalten und 

gefördert werden können. Die Arbeit un-

tersucht digitale Lernpfade in zwei fachdi-

daktischen Grundlagenvorlesungen im 

Lehramtsstudium Deutsch. Dafür wurden 

116 Studierende online befragt; ergänzend 

wurden Interviews geführt. Die Ergebnisse 

zeigen eine hohe Akzeptanz: Über 80 Pro-

zent bearbeiteten alle drei Lernpfade voll-

ständig und schätzten besonders die zeitli-

che Flexibilität, das selbstbestimmte Lern-

tempo und die abwechslungsreiche  Ge-

staltung. Gleichzeitig wurden die Lern-

pfade überwiegend individuell  bearbei-

tet.  Vorhandene Austauschmöglichkei-

ten wie Foren, gemeinsame Dokumente 

oder Padlets führten nur begrenzt zu sozia-

ler Interaktion. Deutlich stärker beteiligten 

sich die Studierenden an strukturier-

ten  und  verbindlichen Aufgaben, etwa an 

einer digitalen Diskussion über Kialo5. 

 

5 Kialo ist eine webbasierte Plattform zur struktu-
rierten Durchführung und Visualisierung von Dis-
kussionen. 

Die Ergebnisse machen deutlich, dass sozi-

ale Interaktion in digitalen Lernpfaden kein 

Selbstläufer ist. Entscheidend ist viel-

mehr  eine  gezielte  didaktische Gestal-

tung: Austausch sollte inhaltlich sinnvoll, 

klar strukturiert und verbindlich in den 

Lernprozess integriert werden. Auch die 

Lehrperson kann durch Moderation, Feed-

back und sichtbare Präsenz soziale Lern-

prozesse unterstützen. So lassen sich die 

Vorteile selbstgesteuerten digitalen Ler-

nens mit kooperativen Lernformen verbin-

den – ein besonders wichtiger Aspekt für 

die Lehrkräftebildung, in der Studierende 

soziale und kollaborative Lernprozesse 

auch selbst erfahren sollten. 

 

Die Masterarbeit von Niloofar Rafsanjani 

mit dem Titel „Maximierung des interaktio-

nalen Raums: Lehrkraftseitige multimodale 

Handlungen zur Delegation und Steuerung 

sprachbezogener Peer-Reparatur im uni-

versitären DaFZ-Unterricht“ untersucht de-

legierte Peer-Reparatur als pädagogische 

Praxis im Rahmen der unterrichtlichen In-

teraktionskompetenz  von  Lehrkräften.  Im 

Mittelpunkt steht die Frage, wie Lehrkräfte 

die Bearbeitung sprachlicher Probleme an 

die Lernenden  delegieren  und  die entste-

henden Reparatursequenzen organisieren. 

Grundlage der Untersuchung bilden zwölf 

videografierte DaFZ-Unterrichtsstunden 

von vier Lehrkräften im universitären Kon-

text, die mithilfe eines multimodalen kon-

versationsanalytischen  Ansatzes ausge-

wertet werden. Analysiert werden die 

sprachlichen   und   verkörperten  Ressour- 

 

Birte Schmidt 
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cen, die die Lehrkräfte einsetzen, um die 

Verantwortung für die Bearbeitung sprach-

licher Probleme an die Lerngruppe zu über-

tragen und die aktive Partizipation der Ler-

nenden zu unterstützen. Die Ergebnisse 

zeigen, dass delegierte Peer-Repara-

tur  überwiegend  multimodal organi-

siert ist. Lehrkräfte  nutzen  sowohl sprach-

liche  als  auch  verkörperte  Ressourcen, 

um Lernende aktiv in den Reparaturprozess 

einzubeziehen. Dabei ziehen sich die Lehr-

kräfte jedoch keineswegs aus der Interak-

tion zurück. Vielmehr übernehmen sie eine 

zentrale koordinierende und steuernde 

Rolle. Sie organisieren das Rederecht, un-

terstützen entstehende  Peer-Interaktio-

nen  und richten die Reparatursequenz auf 

einen erfolgreichen Abschluss aus. Die Un-

tersuchung verdeutlicht damit, wie Lehr-

kräfte durch den  gezielten  Einsatz multi-

modaler Ressourcen  Möglichkeiten  für 

lernendenseitige Partizipation schaffen 

und zugleich den Interaktionsverlauf steu-

ern. 

Lea Zipp untersucht in ihrer Masterarbeit 

mit  dem  Titel  „Kreative Schreibwerkstät-

ten  mit  Nachhaltigkeitsbezug  für erwach-

sene DaZ-Lernende. Eine qualitative Inter-

view-Studie zur Wahrnehmung von Teil-

nehmenden“, wie Teilnehmende von 

Schreibwerkstätten diese wahrnehmen, 

insbesondere in Bezug auf ihre eigene 

Mehrschriftlichkeit, die verwendeten krea-

tiven  Schreibmethoden  in  der Schreib-

werkstatt sowie den Nachhaltigkeitsbezug. 

Hierfür wurden Leitfadeninterviews mit 

den Teilnehmenden geführt. Diese wur-

den  mit  der  inhaltlich strukturierenden 

qualitativen Inhaltsanalyse nach Kuckartz 

& Rädiker (2024) deduktiv und induktiv 

ausgewertet.  

Die  Ergebnisse  zeigen, dass  die Teilneh-

menden der Schreibwerkstätten eine gene-

rell   positive   Einstellung   dem  Schreiben 

gegenüber haben und dieses mit wichtigen 

Funktionen verbinden. Kreatives Schrei-

ben  wird  allerdings  auch  als herausfor-

dernd  wahrgenommen.  Der Nachhaltig-

keitsbezug der Schreibwerkstätten wird 

von den Teilnehmenden als relevant erach-

tet, gerade auch im Hinblick auf eine Gene- 

 

 

 

 

 

Niloofar Rafsanjani 

Lea Zipp 
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rationenverantwortung. Es zeigt sich zu-

dem, dass die Teilnehmenden durch die 

Schreibwerkstätten Teilhabe am eigenen 

Wohnort erfahren können, indem sie Ein-

blicke in lokale Geschehnisse und Orte er-

halten.  

In ihrer Masterarbeit mit dem Titel „Mikro-

Scaffolding im DaF-Unterricht auf A1-Ni-

veau“ untersucht Nabila Fadhil das sprach-

liche Handeln von Lehrkräften im A1-Un-

terricht. Im Mittelpunkt steht die 

Frage,  welche  Formen  von  Mikro-Scaffol-

ding – also situative und vorübergehende 

Unterstützungsmaßnahmen nach Pauline 

Gibbons (2015) –  eingesetzt werden und  

welche zugrundeliegenden Wissensbe-

stände und Einstellungen der Lehrkräfte 

dabei sichtbar werden. Grundlage sind Un-

terrichtsaufzeichnungen von vier DaF-Lehr-

kräften aus Jakarta und Bandung sowie er-

gänzende Stimulated-Recall-Interviews. 

Die Ergebnisse zeigen, dass Mikro-Scaffol-

ding selten als einzelne Strategie auf-

tritt,  sondern  verschiedene Unterstüt-

zungsformen miteinander verbunden wer-

den.  Lehrkräfte  vereinfachen  oder refor-

mulieren beispielsweise Anweisungen 

und  kombinieren  dies  mit  Gestik, Visuali-

sierungen, Demonstrationen, verändertem 

Sprechtempo, Pausen oder zusätzlicher 

Denkzeit. Auch Mehrsprachigkeit spielt 

eine wichtige Rolle: Indonesisch oder Eng-

lisch  werden  situativ als Brückenspra-

chen eingesetzt, um  Bedeutungen abzusi-

chern und Beteiligung zu ermöglichen. Ent-

scheidend ist dabei die kontinuierliche An-

passung  an  die  Reaktionen der Lernen-

den. Die Interviews zeigen zudem, dass 

Lehrkräfte manche Strategien bewusst be-

gründen können, während andere als 

spontan oder intuitiv beschrieben werden. 

Mikro-Scaffolding verbindet damit verfüg-

bares Wissen mit einer professionellen 

Könnerschaft, die sich erst im konkreten 

Unterrichtshandeln vollständig zeigt. 

Insgesamt  macht  die  Untersuchung deut-

lich, dass Mikro-Scaffolding nicht als feste 

Sammlung  von  Unterrichtstechniken ver-

standen  werden  kann, sondern  als situa-

tives und interaktionsgebundenes profes-

sionelles Handeln. Lehrkräfte müssen fort-

laufend  abwägen,  welche Unterstützung 

angemessen ist – etwa zwischen Verständ-

lichkeit und authentischem Sprachge-

brauch  oder zwischen Zielsprachlich-

keit  und  dem  Einsatz  weiterer Sprachen. 

Ausbildung, Fortbildungen und Unter-

richtserfahrung prägen dabei das Hand-

lungsrepertoire.  

Literatur 

Gibbons, Pauline (2015): Scaffolding Language, 

Scaffolding Learning. Teaching English Lan-

guage Learners in the Mainstream Class-

room. 2nd Edition. Portsmouth, NH: Heine-

mann. 

Kuckartz, Udo & Rädiker, Stefan (2024): Qualitative 

Inhaltsanalyse: Methoden, Praxis, Umset-

zung mit Software und künstlicher Intelli-

genz. 6. überarbeitete und erweiterte Auf-

lage. Beltz Juventa: Basel. 
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Mehrsprachige Ressourcen und Praktiken 

Bericht über die 6. Online-Tagung zur Interaktionsforschung in DaFZ 

Am 7. und 8. November 2025 fand die On-

line-Tagung  „Mehrsprachige Ressour-cen 

und Praktiken“ zur Interaktion in Deutsch 

als Fremd- und Zweitsprache statt. Im Mit-

telpunkt stand die Frage, wie mehrspra-

chige Ressourcen in unterschiedlichen 

Lern- und Lebenskontexten genutzt wer-

den und welche Bedeutung sie für Sprach-

aneignung, Kommunikation und Teilhabe 

haben. 

Die vielfältigen Beiträge aus Unterricht, Fa-

milie,  Arbeitswelt  und  digitalen Lernräu-

men machten deutlich: Mehrsprachigkeit 

ist  weit  mehr  als  eine  Lernhilfe. Sprach-

wechsel,  Übersetzungen, Sprachmischun-

gen und multimodale Ressourcen werden 

gezielt eingesetzt, um Verständigung zu si-

chern, Bedeutungen auszuhandeln, Lern-

prozesse  zu  unterstützen  und  soziale Be-

ziehungen zu gestalten. So zeigte etwa Zey-

nep Kalkavan-Aydın (Pädagogische Hoch-

schule  Freiburg)  anhand  von Unter-

richtsbeispielen,  wie  mehrsprachige Res-

sourcen für Mediation genutzt werden 

können. Ibrahim Cindark (Leibniz-Institut 

für Deutsche Sprache Mannheim) verdeut-

lichte am Beispiel  multilingualer Arbeitsin-

teraktionen, wie Selbstübersetzungen zur 

Verständigung und zur Fortführung von Ge-

sprächen beitragen. 

Ein roter Faden der Tagung war die zentrale 

Rolle  der  Interaktion.  Mehrsprachige Res-

sourcen  entfalten  ihre  Wirkung insbeson-

dere dann, wenn Lernende sie flexibel und 

situationsbezogen einsetzen können. Dies 

zeigt  sich  sowohl  in  familiären Interaktio-

nen als auch im Unterricht  und  in interna-

tionalen Austauschformaten. Meike 

Adams (Philipps-Universität Marburg/Uni-

versità degli Studi di Torino) etwa unter-

suchte mehrsprachige Praktiken in ei-

nem  virtuellen  Austauschprojekt, wäh-

rend Julia Plainer (Universität Duisburg-Es-

sen) zeigte, wie Sprachwechsel und ge-

meinsame Sprachen in einem deutsch-nie-

derländischen  Schulaustausch  zur Ver-

ständnissicherung und  zum  Lernen beitra-

gen. 

Darüber hinaus wurde deutlich, dass Mehr-

sprachigkeit immer auch mit Zugehörig-

keit, Identität und Machtverhältnissen ver-

bunden  ist.  Sprachliche  Praktiken kön-

nen  Teilhabe  ermöglichen, soziale Nähe 

schaffen, aber  auch  Grenzen und Hierar-

chien  sichtbar  machen. Sandra Ballweg 

(Universität Paderborn) richtete den Blick 

auf solche Aushandlungen in mehrsprachi-

gen Familien. Corinna Widhalm (Universi-

tät Wien) zeigte am Beispiel einer translin-

gualen Pädagogik, wie die Einbeziehung 

der gesamten sprachlichen Vielfalt der Ler-

nenden Teilhabe und kreatives Engage-

ment  fördern  kann.  Ein  weiterer Schwer-

punkt  war  das  Konzept  des Translangua-

ging. Die  Tagung  verdeutlichte dessen Po-

tenzial  für Forschung und Didaktik, thema-

tisierte aber ebenso offene Fragen zu theo-

retischer Klarheit, empirischer Fundierung 

und zum Verhältnis zu Konzepten wie Pluri-

lingualität und Codeswitching. In seinem 

abschließenden Plenarvortrag plädierte 
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Thomas Studer (Université de Fribourg) da-

her für eine kritische Weiterentwicklung 

des Konzepts und eine stärkere Verbindung 

von Forschung, Theorie und pädagogischer 

Praxis. 

Die  vielfältigen  Beiträge  haben verdeut-

licht, dass mehrsprachige Interaktionen 

nicht nur kommunikative, sondern auch so-

ziale, identitätsstiftende und kognitive 

Funktionen erfüllen – und dass eine zielge-

richtete  Förderung  dieser Interaktio-

nen  durch  reflektierte, ressourcenorien-

tierte und translinguale Pädagogik notwen-

dig ist. 

 

 

 

 

Das Organisationsteam freut sich bereits 

auf die nächste Online-Tagung am 13. und 

14. November 2026 zum Thema „Evalua-

tion  und  Förderung interaktiona-ler 

Kompetenzen in DaFZ“ und lädt alle Inte-

ressierten herzlich zur Teilnahme ein! Die 

Details zum Programm und zur Anmeldung 

finden Sie hier. 

Text: Maria Hummel 

 

 

 

 

 

 

 

  

https://www.uni-kassel.de/fb02/institute/lehr-und-forschungsgebiet-dafz/tagungen/online-tagung-interaktion-in-dafz/evaluation-und-foerderung-interaktionaler-kompetenzen-in-dafz.html
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Was ist das Erste, was Ihnen einfällt, 

wenn Sie an Ihre Studienzeit in Kassel zu-

rückdenken?  

Wenn ich an meine Studienzeit in Kassel zu-

rückdenke, fällt  mir  besonders  die Vor-

bereitung auf die Vorlesungen ein. Oft saß 

ich dafür mit einem Cappuccino  und mei-

nem Laptop im Pavillon. Dazu gehörten das 

Ausleihen von Büchern aus der Bibliothek 

und die Nutzung der Materialien auf 

Moodle. Besonders wichtig war für mich 

dabei, mich mit  neuen  Themen auseinan-

derzusetzen  und  mein  Wissen  zu erwei-

tern. 

Wann haben Sie Ihr DaFZ-Studium an 

der Uni Kassel abgeschlossen? 

Mein DaFZ-Studium an der Universität 

Kassel  habe  ich  im  September 2025 

abgeschlossen.  

Wie sah ihr beruflicher Weg nach dem 

DaFZ-Studium aus? 

Bereits vor dem Ende meines Studiums 

habe ich angefangen, als organisatorisch-

pädagogische  Mitarbeiterin  an  der Volks-

hochschule der Stadt Fulda zu arbeiten. 

Heute  lebe  ich  in  Fulda. Ich arbeite im Be- 

 

 

 

 

reich  Deutsch  als Zweitsprache und bin 

so-wohl  für  die  Volkshochschule  der 

Stadt Fulda  als  auch  für  die Volkshoch-

schule des Landkreises Fulda tätig. Zu mei-

nen Aufgaben gehören die Organisation 

und Betreuung verschiedener Deutschlern-

ange-bote, darunter Integrationskurse und 

weitere  Deutschkurse,  sowie  die Durch-

füh-rung von Einstufungen und Prüfungen 

auf unterschiedlichen  Niveaustufen.  Dar-

über hinaus organisiere und  betreue  ich 

Einbür-gerungstests, Sprachcamps für Kin-

der und niederschwellige Deutschange-

bote in Stadtteiltreffs. Zusätzlich verant-

worte ich Exkursionen und Kooperationen, 

die den Teilnehmenden ermöglichen, Stadt 

und Umgebung kennenzulernen und ihre 

Orientierung und Teilhabe zu stärken. 

Können  Sie  behaupten,  dass  das Studi-

um in Kassel hilfreich für Ihre spätere Be-

rufspraxis war? Warum? 

Mein Studium an der Universität Kassel hat 

mir eine  wichtige  fachliche  und methodi-

sche Grundlage  für  meinen  weiteren be-

ruflichen  Weg  vermittelt.  Besonders hilf-

reich sind für meine heutige Tätigkeit 

die  erworbenen  Kenntnisse über innovati-

Alumni-Porträt  
Anastasiia Kharlenko 
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ve Lehr- und Lernmethoden sowie den Ein-

satz von Künstlicher Intelligenz. Dieses Wis-

sen kann  ich  insbesondere  im Qualitäts-

management  und  bei  der Unterstützung 

von Lehrkräften gezielt einsetzen. Der Ein-

satz von KI ermöglicht es mir zudem, neue 

und interaktive Ansätze für den Unterricht 

zu entwickeln. 

Was würden Sie den aktuellen DaFZ-Stu-

dierenden in Kassel mit auf den Weg ge-

ben? 

Den aktuellen Studierenden würde ich 

empfehlen, die vielfältigen Möglichkeiten 

des Studiums aktiv zu nutzen und die Stu-

dienzeit  zur  fachlichen und persönli-

chen  Weiterentwicklung  einzusetzen. Da-

bei halte ich es für besonders wichtig, offen 

für neue Perspektiven zu sein, Fragen zu 

stellen und unterschiedliche Methoden 

und Ansätze zu erproben. 

Vielen Dank für das Interview und alles 

Gute! 

  Interview: Maria Hummel 
  Foto: Anastassia Kharlenko 
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